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AGROLA - Energie für heute und morgen
Die Schweizer Gesellschaft muss – und möchte – nachhaltiger werden. Grosses Handlungspotenzial besteht insbesondere in den Bereichen Wärme und Mobilität. Genau diese Felder bilden das Kerngeschäft 

der AGROLA AG. Das Schweizer Traditionsunternehmen fügt sich den ändernden Marktgegebenheiten aber nicht einfach, sondern treibt aktiv Innovationen voran. Ein Einblick.

W er den Namen «AGROLA» hört, denkt 
sofort an die Tankstellen mit dem prä-
gnanten, grün-gelben Logo. Das über-

rascht nicht, denn seit den 50er-Jahren steht die 
AGROLA schweizweit für hochwertige Produkte in 
den Bereichen Benzin, Diesel sowie Heizöl. Wer das 
Unternehmen aber auf den Verkauf fossiler Brenn-
stoffe reduziert, tut ihm Unrecht. «Denn heute bieten 
wir auch eine Vielzahl an alternativen Brenn- und 
Treibstoffen sowie Strom und Photovoltaik-Anla-
gen unter dem Markennamen AGROLA an», erklärt 
Alexander Streitzig, Vorsitzender der Geschäftsleitung 
der AGROLA AG. Das Unternehmen verfolgt die 
Vision, Lieferantin von verschiedenen Energiequellen 
zu sein – insbesondere von erneuerbaren Energien und 
E-Mobilität. «Wir möchten die Chancen, die der Um-
bruch im Energiebereich mit sich bringt, nutzen und 
eine aktive Rolle bei der Gestaltung neuer Märkte 
spielen». Das damit zusammenhängende Bekenntnis 
zu mehr Nachhaltigkeit ist für die AGROLA AG eine 
logische Konsequenz und nicht das Verfolgen aktueller 
Trends. Denn schon vor zwölf Jahren führte die Firma 
an ausgewählten Tankstellen den Biotreibstoff «E85» 
ein, welcher signifikant tiefere CO2-Emissionen ver-
ursacht als Benzin oder Diesel. Vor sieben Jahren über-
nahm man das Holz-Pellets-Geschäft von der fenaco 
Genossenschaft, der Muttergesellschaft der AGROLA 
AG, und bietet seither als Marktführer in diesem Be-
reich CO2-neutralen Brennstoff an.

Vor zwei Jahren konnte die AGROLA AG mit der 
Inbetriebnahme der ersten AGROLA Elektrolade- 

station in Winterthur einen wichtigen Meilenstein 
setzen. Betrieben wird diese mit Solarstrom aus der 
Schweizer Landwirtschaft. Auf den markierten Fel-
dern können zwei E-Fahrzeuge gleichzeitig mit 
Wechselstrom aufgeladen werden. 

Der perfekte Energie-Kreislauf
Vergangenes Jahr ging die AGROLA AG in Sachen 
E-Mobilität noch einen Schritt weiter und eröffnete 
zusammen mit der LANDI in Matzingen eine solar-
betriebene Tankstelle mit moderner Batteriespeicher-
lösung. Acht Elektrofahrzeuge können seither dort 
gleichzeitig ihre Batterien aufladen – an zwei Schnell-
lade- und sechs Normallade-Stationen. Der Clou: Der 
Strom dafür stammt vom Dach des Carports, bzw. 
der LANDI. «Der perfekt aufeinander abgestimm-
te Kreislauf aus Stromproduktion, Speicherung und 
Nutzung, ist in der Schweiz einzigartig», hält Alex-
ander Streitzig fest. Die Schnelllade-Stationen sind 
zudem hocheffizient: Nach nur 15 Minuten Ladezeit 
können Kunden wieder bis zu 200 Kilometer zurück-
legen. Die in Matzingen gemachten Erfahrungen 
fallen derart positiv aus, dass bis 2021 an 20 weiteren 
LANDI-Standorten Schnelllade-Stationen eingerich-
tet werden. «Damit bekennen wir uns klar zu unserer 
Mission, die Reduktion von CO2-Emissionen weiter 
voranzutreiben», erklärt Streitzig. 

Die Grossen spannen zusammen
Natürlich ist man sich bei der AGROLA AG bewusst, 
dass man diese Mission nicht im Alleingang erfüllen 
kann. Darum gründete das Unternehmen zusammen 

mit anderen bedeutenden Marktplayern, wie der AVIA 
Vereinigung, Coop, Coop Mineralöl AG, fenaco Ge-
nossenschaft, Migrol AG und dem Migros-Genossen-
schafts-Bund, im Mai dieses Jahres den Förderverein 
H2 Mobilität Schweiz. Das ambitionierte Ziel: Bis 2023 
ein flächendeckendes Netz an Wasserstofftankstellen zu 
schaffen und damit den Betrieb emissionsfreier Fahr-
zeuge zu ermöglichen (Wasserstoff als Antrieb stösst 
nur Dampf aus und ermöglicht schnelles Betanken ge-
paart mit grosser Reichweite).

Weitere Informationen unter agrola.ch 
und h2mobilitaet.ch
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Für Diesel-Fahrer:  
AdBlue direkt ab Zapfsäule

Die seit September letzten Jahres geltenden schärferen 
Regelungen zur Abgasmessung haben Folgen für alle 
Diesel-Fahrer: Der Einsatz von AdBlue steigt, was dazu 
führt, dass Fahrzeuginhaber den Flüssigharnstoff nun 
selber nachfüllen müssen, damit ihr Automobil den ak-
tuellen Abgasnormen genügt. Das kann insbesondere 
für Vielfahrer teuer werden, wie ein Preisvergleich des 
«K-Tipp» zeigt. Das Fazit der Experten: Wer AdBlue di-
rekt ab Zapfsäule tankt, fährt preislich am besten. Dies 
bietet AGROLA mit dem schweizweit grössten Netz 
an 52 PKW- und 95 LKW-Standorten an. Die aktuelle 
Liste finden Sie unter agrola.ch

Über die AGROLA AG

Das 1957 gegründete Unternehmen ist heute als 
Tochterunternehmen der Agrargenossenschaft fena-
co in den Teilmärkten Wärme, Mobilität, Strom und 
Photovoltaik tätig. Die AGROLA AG nimmt in der 
Schweiz eine führende Rolle in der Versorgung der 
Tanklager mit qualitativ hochwertigen Treibstoffen 
ein: Der Bioanteil liegt über dem Branchendurch-
schnitt und trägt massgeblich zur Minderung von 
CO2-Emissionen bei. Mit 26 Gas-Tankstellen (CNG) 
betreibt die AGROLA AG zudem das grösste Gas-
tankstellennetz in der Schweiz. 

Im Juni dieses Jahres hat die Geschäftsleitung der 
fenaco Genossenschaft entschieden, die beiden Ge-
schäftseinheiten Solvatec (Solaranlagen) und fenaco 
neue Energien (Stromhandelsgeschäft; Entwicklung 
E-Mobilität) in die AGROLA AG zu integrieren. Da-
mit soll es dem Unternehmen möglich werden, in Zu-
kunft eine noch prägendere Rolle in der Förderung 
und Versorgung von erneuerbaren Energien und 
E-Mobilität zu spielen. 

Mehr dazu unter agrola.ch

D er Anteil an Elektrofahrzeugen auf Schweizer 
Strassen ist dieses Jahr wieder beträchtlich ge-
stiegen: 22% mehr Neuzulassungen wurden 

verglichen zum Vorjahr verzeichnet. Mit dem Wandel 
zu nachhaltiger Mobilität ändert sich auch das Tank-
verhalten: Statt an der Zapfsäule wird das Auto zuhause 
an der eigenen Ladestation geladen. Ganz so trivial ist 
diese Erweiterung vom eigenen Parkplatz zur Strom-
tankstelle allerdings nicht.

Elektromobilität –  
eine Herausforderung für Immobilien
Welche Konsequenzen die Installation von Ladesta-
tionen nach sich ziehen, ist vielen Beteiligten nicht be-
wusst. Fehlt ein klares eMobility-Konzept, lauern viele 
Fallen, hohe Folgekosten oder gar Blackouts ganzer 
Gebäude. Die Problematik ist folgende: Jede Immobilie 
hat einen Hausanschluss, der festlegt, wieviel Strom ma-
ximal aus dem Stromnetz bezogen werden kann. Bei der 
Berechnung dieser Stromgrösse wurde der Strombezug 
durch Elektroautos jedoch noch nicht berücksichtigt. 
Laden um 18 Uhr nun plötzlich auch Elektroautos in 
der Tiefgarage, während die Bewohner kochen, Wäsche 
waschen und fernsehen, droht eine Überlastung des 
Hausanschlusses – die Hauptsicherung könnte auslösen.

Um dies zu verhindern und die Anlagensicherheit der 
Immobilie weiterhin zu gewährleisten, braucht es ein 
Last- und Lademanagement, das den Stromfluss automa-
tisch überwacht und das Ladevolumen intelligent steuert. 
«Immobilienunternehmen unterschätzen die Auswirkun-
gen der Elektromobilität bisher noch», bestätigt Ronny 
Kleinhans, Verkaufsleiter von Invisia, dem führenden 
Schweizer Hersteller von Last- und Lademanagement-
systemen. «Verschläft man, rechtzeitig ein eMobili-
ty-Konzept für das Immobilienportfolio zu erstellen und 
lässt Mietern freie Hand, kann das unangenehme Folgen 
haben. So werden dann vielleicht Billigboxen installiert, 
die nicht steuerbar sind. Wird aufgrund von immer mehr 

Ladestationen ein Lademanagement notwendig, müssen 
viele Ladestationen wieder demontiert und ersetzt wer-
den. Für alle involvierten Parteien ein Frust».

Es gibt allerdings auch Vorreiter in zukunftsorientier-
tem Handeln, wie zum Beispiel die Alfred Müller AG, 
einem führenden Schweizer Immobilienunternehmen. 
Über 35 Standorte werden bis 2020 mit einer skalier-
baren Ladeinfrastruktur für Elektroautos aufgerüs-
tet. «Wir wollen nachhaltige Immobilien, welche für 
Mieter und Eigentümer attraktiv sind. So müssen wir 
offen sein für neue Technologien und diese auch recht-
zeitig einsetzen», erklärt Michael Müller, Leiter Immo-
bilien- und Finanzportfolio. «Das wiederum zieht inno-
vative Unternehmen und Mieter an, was uns langfristig 
eine gute Rendite sichert.»

Das schweizweite Projekt, das die Alfred Müller AG 
gemeinsam mit Invisia umsetzt, ist komplex. «Uns war 
es wichtig, dass wir mit einem Schweizer Unternehmen 
zusammenarbeiten, das gut vernetzt ist. Unsere Immo-
bilien sind über die ganze Schweiz verteilt, und Elekt-
romobilität bedeutet auch für so manchen Installateur 
noch Neuland. Hier ist es Gold wert, einen Partner zur 
Seite zu haben, der nicht nur alle Fäden in der Hand 
hält, sondern auch den jeweiligen Installateuren vor Ort 
beratend zur Seite steht – ganz egal, ob sich die Immo-
bilien im Kanton Zug oder im Tessin befinden», erklärt 
Müller. «Mit der Qualitätssicherung durch die Projekt-
leitung von Invisia können wir einen Portfoliostandard 
durchsetzen. So wurden wir von Invisia zum Beispiel auf 
die Ladestationen von wallbe aufmerksam gemacht, die 
ein ausgezeichnetes Preis-Leistungs-Verhältnis bieten 

und alle wichtigen Anforderungen im Bereich Skalier-
barkeit erfüllen. Die einfache und faire Verrechnung der 
Stromkosten an die Nutzer der Ladestationen erfolgt 
über eCarUp – ebenfalls ein Schweizer Player.»

Gute Vorbereitung ist zentral
«Die Kosten für den Aufbau einer Ladeinfrastruktur 
sorgen bei vielen Immobilienunternehmen noch für eine 
abwartende Haltung», weiss Michi Keel, Geschäftsfüh-
rer von wallbe Schweiz. «Es gibt aber für alle Immobilien 
eine sinnvolle und bezahlbare Lösung. Wichtig ist, dass 
sich die betroffenen Parteien rechtzeitig mit der Thema-
tik auseinandersetzen, damit sie handeln können, wenn 
die ersten Anfragen von Mietern eintreffen. Denn dann 
muss alles ziemlich schnell gehen und es sollte bereits 
eine gut durchdachte Lösung auf dem Tisch liegen.»

eMobility als Chance
Schlussendlich sind sich alle Beteiligten am Alfred 
Müller-Projekt einig: In nicht allzu ferner Zukunft 
werden Ladestationen zur Grundausstattung jeder Im-
mobilie gehören. «Die Bevölkerung hat noch gewisse 
Berührungsängste mit der Elektromobilität, doch die 
Branche entwickelt sich rasant. Heute gibt es vielleicht 
etwa 30 Elektroautomodelle auf dem Markt, bis Ende 
2020 werden es voraussichtlich 300 Modelle in allen 
Sparten und Preisklassen sein», hält Müller fest. «Elekt-
romobilität wird zur Normalität werden. Wir freuen uns 
auf die Zukunft und sind bereit!».

Weitere Informationen unter 
www.alfred-mueller.ch 
www.invisia.ch 
www.wallbe.ch

«Immobilienunternehmen unterschätzen 
die Auswirkungen der Elektromobilität»

Elektromobilität legt auch in der Schweiz stark zu. Die strombetriebenen Fahrzeuge bergen auch für Immobilienunternehmen viele Herausforderungen.
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